
Über Jahrhunderte hinweg gehörte die Seele im christlichen Europa 
untrennbar zum Selbstbild des Menschen. Heute ist sie wenigstens 
für eine wissenschaftliche Beschreibung des Menschseins kaum mehr 
relevant. An ihre Stelle treten Bewusstsein und Selbst, Geist und Den­
ken, Identität und Person oder Erleben und Existenz. Aber die religiöse 
Innerlichkeit des Psalters zeigt, dass eine solche konzeptionelle Be­
schreibung dennoch den Seelenbegriff aufnehmen kann, auch wenn 
er kein quellensprachliches Korrelat hat. Wovon die Psalmen handeln 
und was sich im Seelebegriff abbildet, ist weder der Grund für Leben 
noch für Unsterblichkeit, sondern eine ehrfürchtige Betrachtung der 
zwischen Schuld und Widerfahrnis erlebten Gegenwart des individu­
ellen Daseins vor Gott in seiner Hoffnung auf Vollendung.


